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Zusammenfassung des Vortrags von Simone Henke, gehalten am 11.03.03 beim 
7. Ökumenischen Forum zur sprachlichen und schulischen Integration zugewanderter junger Menschen in Dresden 
Die Sprachenzertifikate, der „gemeinsame europäische Referenzrahmen“ und was dahinter steckt 
Die Referentin arbeitet seit 1988 im Bereich Sprachkurse für Migranten. Sie war Leiterin des Bildungszentrums Stuttgart des Deutschen Erwachsenen Bildungswerks und hat dieses Zentrum über lange Jahre auf- und ausgebaut Im November 2002 hat sie eine eigene Bildungseinrichtung in Stuttgart gegründet – henke schulungen gGmbH -  und arbeitet seitdem als Geschäftsführerin und pädagogische Leiterin dieser neuen Einrichtung.

1. Geschichte und politische Ziele des „gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GER)
Der GER ist aufgrund einer Zusammenarbeit zahlreicher Experten für das Lehren von Sprachen in ganz Europa seit 1971 entstanden.

Er wird getragen vom Europarat in Straßburg. Die deutsche Fassung wurde in Zusammenarbeit mit Österreich und der Schweiz 2001 federführend vom Goethe-Institut Inter Nationes unter Mitwirkung der Kultusministerkonferenz erstellt. Sie wurde auf der Basis der englischen Fassung von 2000 erstellt. 

Der GER enthält als Ergebnis einer langjährigen Diskussion unter Fremdsprachenexperten aus 40 Ländern ein differenziertes System von kommunikativen Aktivitäten und Sprachkompetenzniveaus. Erfasst werden das Wissen und die Fertigkeiten, mit denen Sprachlernende im öffentlichen, beruflichen und privaten Bereich sprachlich handlungsfähig werden. 
Mithilfe des GER sollen auf europäischer Ebene folgende politische Ziele erreicht werden:

· ein mehrsprachiges und plurikulturelles Europa

· größere Einheit unter den Mitgliedsstaaten durch gemeinsame Schritte auf kulturellem Gebiet

· die Erleichterung von Kommunikation, Interaktion und gegenseitigem Verstehen

· Abbau von Vorurteilen und Diskriminierung

· Verhinderung von einem Rückfall in nationalstaatliches Denken und Fremdenfeindlichkeit

· eine Basis für den Vergleich von Abschlüssen, Kursstufen und Prüfungsniveaus in Europa

· Grundlagen für die Entwicklung von Lehrwerken, Lehrplänen und Sprachprüfungen

2. Handlungsorientierter Ansatz

Das Sprachen lernen wird im GER als soziales Handeln definiert. Sprachlernende sind Mitglieder einer Gesellschaft, die in bestimmten Umgebungen und Handlungsfeldern Aufgaben bewältigen müssen. Für die Ausführung bestimmter 

kommunikativer Aufgaben müssen sie spezifische Kompetenzen strategisch planvoll einsetzen, um ein bestimmtes Ergebnis zu erzielen. 
Hierfür sind folgende allgemeine Kompetenzen, die der Sprachenlerner mitbringt, zu berücksichtigen:

· das „savoir“, das theoretische Vorwissen  über die Welt 

· das „savoir faire“, das was der Sprachlernende schon kann

· das „savoir etre“, die individuellen Eigenschaften und die Bereitschaft, sich auf Kommunikation einzulassen, die häufig kulturell geprägt sind

· das „savoir apprendre“, die individuelle Lernfähigkeit 

Die kommunikativen Sprachkompetenzen gliedern sich in

·  die linguistische Sprachkompetenz

· die soziolinguistische Sprachkompetenz, d.h. das Begreifen der soziokulturellen Bedeutung von Sprache (gesellschaftliche Konventionen)

· die pragmatische Sprachkompetenz, d.h. die Fähigkeit zum funktionellen Gebrauch der Sprache

Bei den kommunikativen Sprachaktivitäten wird unterschieden in

· Rezeption und Produktion (schriftlich und mündlich)

· Interaktion 

· Sprachmittlung (Übersetzung)

Bei der Anwendung von Sprache werden verschiedene Lebensbereiche unterschieden:

· Öffentlicher Bereich

· Privater Bereich

· Beruflicher Bereich

· Bildungswesen

An diesem Vorgehen wird deutlich, dass der GER einen praxisorientierten Ansatz verfolgt, im Gegensatz zum in früheren Zeiten üblichen Grammatik- und Theorieorientierten Vorgehen beim Sprachenlernen.

3. Gemeinsame Referenzniveaus 
Die Referenzniveaus beschreiben, was der Lernende auf einem bestimmten Niveau schon kann. Die Leistung wird also definiert durch das, was der Lernende gelernt hat und nicht – wie früher – durch das, was er noch nicht kann. 

Es werden im GER 3 Niveaustufen unterschieden, die jeweils nochmals unterteilt werden: 

A: Elementare Sprachverwendung: A1, A2

B: selbständige Sprachverwendung: B1, B2

C: kompetente Sprachverwendung: C1, C2

Auf dieser Basis wurde eine Globalskala von kann-Beschreibungen entwickelt. (s. Anlage)
Die Globalskala wird ergänzt von Skalen in den Bereichen: 
· mündliche Produktion, 
· schriftliche Produktion, 
· Hörverstehen, 
· Leseverstehen, 
· Grammatikalische Korrektheit

· Aussprache und Intonation

· Orthographie

Diese werden wiederum in Teilbereiche untergliedert, für die wiederum Skalen vorhanden sind. So z.B. im Bereich Hörverstehen: 
· Gespräche zwischen Muttersprachlern verstehen

· Ankündigungen/Anweisungen verstehen

· Radiosendungen verstehen 

Auffällig bei den Skalen ist, dass viele Bereiche auf den Stufen A1, A2 und B1 nicht oder nur sehr begrenzt beschreibbar sind: z.B. können Gespräche zwischen Muttersprachlern auf diesen Stufen nicht oder nur sehr begrenzt verstanden werden. Berichte oder Aufsätze schreiben ist auf diesem Niveau noch nicht möglich. 

4. Verwendung des Referenzrahmens
Die Autoren des GER legen großen Wert auf die Feststellung, dass der GER nicht präskriptiv zu verstehen ist, sondern Angebote macht, aus denen der Benutzer auswählen kann. Das heißt, dass der Benutzer sich viele Fragen stellen muss, bevor er ein Lehrbuch schreibt, ein Curriculum erarbeitet oder Inhalte für den Sprachunterricht festlegt. Im GER sind zahlreiche Fragenlisten enthalten. Diese Fragen betreffen vor allem die mitgebrachten allgemeinen Kompetenzen (s.o.) der Sprachlernenden sowie die Ziele, die der Sprachlernende verfolgt. (s. Anhang). Auf der Basis der Antworten muss entschieden werden, ob und in welchem Ausmaß z.B. Themen aus dem privaten, dem öffentlichen, dem beruflichen oder dem Bildungsbereich im Sprachunterricht berücksichtigt werden. 
5. Themen des Sprachunterrichts

Es gibt zahlreiche Studien, welche Themenbereiche für einen Sprachlerner von Wichtigkeit sein könnten (s. Anhang). Auf der Basis dieser Studien erfolgt die Erstellung von Lehrbüchern und Curricula. Der GER vermerkt hierzu: „Natürlich ist diese Auswahl und Anordnung der Themen, Subthemen und spezifischen Konzepte keine endgültige, sondern beruht auf Einschätzungen und Entscheidungen, die die Autoren in Bezug auf die kommunikativen Bedürfnisse der betreffenden Lernenden getroffen haben“. Zu der derzeit in den Lehrbüchern üblichen Themenauswahl sagt der GER: “Es wird deutlich, dass die…Themen sich zumeist auf den privaten und öffentlichen Bereich beziehen, wie dies für vorübergehende Besucher, die voraussichtlich nicht am Berufs- und Bildungsleben des Landes teilnehmen werden, angemessener erscheint“. (s. Anh.)
6. Prüfungen auf der Basis des GER 
Auch die bisher vom Goethe Institut Inter Nationes  erstellten Prüfungen auf den Stufen A1 und A2 wurden aufgrund von Entscheidungen, die die Prüfungshersteller in Bezug auf die Bedürfnisse der Lernenden getroffen haben, erstellt. Auch hier ist die Tendenz zu Themen aus dem privaten und öffentlichen Bereich zu finden, die eher für vorübergehend im Land lebende Personen wichtig sind. Auffällig ist, dass auf schriftliche Fertigkeiten und korrekten Grammatikgebrauch in diesen Prüfungen weniger Wert gelegt wird als auf das Hörverstehen und die Kommunikationsfähigkeit der Teilnehmer. 

Dies steht im starken Widerspruch zu anderen Prüfungen, die z.B. den Zugang zum deutschen Bildungswesen ermöglichen. Die Hersteller der Prüfungen für das kleine und große Sprachdiplom des Goetheinstituts, die Prüfungen der Otto Benecke Stiftung und die DSH (deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzugang) haben offensichtlich ganz andere Entscheidungen bezüglich der Themen und Inhalte ihrer Prüfungen getroffen. Hier werden perfekte Grammatikkenntnisse verlangt, kulturelle Inhalte abgeprüft und auch Themen aus dem Schul- und Ausbildungsbereich abgeprüft. 

7. Bewertung und Schlussfolgerungen
· Die Erstellung der GER ist sehr zu begrüßen. Der GER gibt eine sehr gute Orientierung und Hilfestellung bei der Erstellung von Lehrbüchern, Curricula und Unterrichtsentwürfen. Besonders verdienstvoll ist die Handlungs- und Kompetenzorientierung des GER, die  wegführt vom früher üblichen grammatikorientierten Sprachunterricht und der defizitorientierten Bewertung von Sprachkenntnissen. 
· Der GER wird in der Öffentlichkeit oft missverstanden als Hersteller allgemeingültiger Regeln, wie Sprachunterricht auszusehen hat, wie Prüfungen auf welchem Niveau aussehen müssen und wie Sprachkenntnisse allgemein gültig abgeprüft werden können. Diese Allgemeingültigkeit ist im GER weder enthalten noch als Ziel formuliert. Vielmehr fordert der GER, dass sich der Sprachunterricht, die Curricula und die Prüfungen an den allgemeinen Kompetenzen, den Zielen und Wünschen der Lernenden zu orientieren haben. Ein allgemein gültiges Konzept für alle – wie es von offizieller Seite erwartet wird - ist dadurch von vorn herein ausgeschlossen. 
· Die bisher vorgelegten Lehrbücher und Prüfungen sind offensichtlich eher für erwachsene Sprachlernende, die sich nur vorübergehend in Deutschland aufhalten, geeignet. Sie haben als Klientel offensichtlich die Teilnehmer an z.B. Volkshochschulkursen im Auge: überwiegend gut vorgebildete Teilnehmer, überwiegend Frauen (80%) aus der Mittelschicht, die vorübergehend ihren Aufenthalt in Deutschland sprachlich bewältigen müssen, z.B. Au Pair Mädchen, AustauschschülerInnen, Studenten, die ihre Deutschkenntnisse verbessern möchten. Diesem Eindruck entspricht auch die Anzahl Unterrichtsstunden, die für das Erreichen einer bestimmten Niveaustufe angesetzt werden, z.B. 350 – 450 Unterrichtsstunden zum Erreichen der Stufe B1. Für einen wenig vorgebildeten Jugendlichen aus Russland, der eventuell erst noch alphabetisiert werden muss, können diese Vorgaben mit Sicherheit keine Gültigkeit haben.  
· Für andere Zielgruppen, z.B. jugendliche Zuwanderer, die auf Dauer in Deutschland bleiben werden und den Einstieg ins Bildungs- und Ausbildungswesen schaffen müssen, gibt es bisher keine geeignete Auswahl an Themen und Tests. Das heißt, dass für diese Zielgruppe die im GER gestellten Fragen zunächst einmal beantwortet werden müssen: welche Themen sind für diese Zielgruppe wichtig, welche Strukturen brauchen sie, wie muss der Wortschatz aussehen usw. Auf dieser Basis müssen neue Lehrbücher und Tests für diese Zielgruppe entwickelt werden. 
· Die bisher erstellten Prüfungen der Stufen A1 und A2 haben ihren Schwerpunkt im Sprechen und Hören. Für Jugendliche, die eine Schule in Deutschland besuchen möchten, ist dies zu wenig. Sie müssen von Anfang an auch im Schreiben und in der Grammatik stärker gefördert werden, da ihnen sonst die Grundlagen fehlen, die für Schule und Ausbildung notwendige Perfektion im Schreiben zu erreichen. Vor Erreichen der Sprachkenntnisse der Stufe C1 schriftlich und mündlich ist der erfolgreiche Besuch einer Schule oder Ausbildung in Deutschland nahezu ausgeschlossen. Aus diesem Grunde muss hier schon frühzeitig das Fundament erstellt werden.  
· Besonders für junge Zuwanderer muss die Möglichkeit geschaffen werden, die Stufe C1 auch zu erreichen. Hierfür muss eine angemessene Anzahl Unterrichtsstunden zur Verfügung gestellt werden. Die zur Zeit diskutierten 600 Unterrichtsstunden reichen hierfür mit Sicherheit nicht aus.  Geschieht dies nicht, können diese Jugendlichen in der Regel nicht in das deutsche Bildungs- und Ausbildungswesen integriert werden. Die Folgen sind Arbeitslosigkeit, Inanspruchnahme der Sozialsysteme und in einigen Fällen Auffälligkeit bis hin zur Kriminalität.  
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